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schaff sind die Moorextrakte und Moor-
zerate gute Möglichkeiten, ihr therapeutisches

Rüstzeug zu erweitern, zumal sie
auch äusserlich an Naturmoor erinnern
und somit die realen Wirkungen von der
psychotherapeutischen Seite her noch
unterstützen können.

Literatur: Prof. Boehm, München:
Anwendung und Technik der Moore und
Schlamme.

Dr. med. P.P.Gotthard, München:
Die Heilkraft der Moorbäder.

H. Lantpert: Physikalische Therapie
A. Laqueur: Die Praxis der physikalischen

Therapie.

Dr. med. E. Lendel: Ueber das Wärnie-
haltungsvermögen von Moorparaffin im
Vergleich zu andern Moor- und Schlamin-
arten.

Dr. med. J. H. Kaiser: Moor, Moorlad-
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Dr. med. Rohrbach: Moorlauge und
Moorparaffin als bedeutsames Heilmittel
durch Hyperämie.

Dr. med. Rohrbach: Weitere Erfahrungen
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Dr. med. Robert: Moderne Rheuniabe-
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Rundschau
Ans: ARS MEDICI (Organ des prakt. Arztes) No. 12.

Angeregt von den Arbeiten von
Kohlrausch (Zürich) hat H. J. Behrend (New
York) nach mühevoller Ueberpriifung
eines grossen Krankenmaterials einen für
hier bahnbrechenden Vortrag gehalten. Er
verlangt eine Revision der bisher geübten
Unterrichtsmethoden und eine
Neueinstellung, die mit der modernen Physiologie
vereinbar ist. Die Theorie, derzufolge
Massage rein mechanisch die Blut- und
Lymphzirkulation verbessern, sowie die
Stärke des Muskels erhalten soll, muss
fallen gelassen werden. Der Einwand, dass

Verwachsungen und Muskelhärten durch
Massage gelöst werden können, ist nicht
zutreffend. Das gehört in das Gebiet der
manipulativen Behandlung und sollte
ausschliesslich vom Arzte praktiziert werden.
Wir müssen den Mut aufbringen, die
mechanische Theorie aufzugehen und unseren
Studenten klar machen, dass es unmöglich
ist, durch mechanische Mittel pathologische

Produkte aufzulösen, zu entfernen
oder die Zirkulation zu beeinflussen. Nun
zur positiven Seite. Der physiologische
Effekt der Massage ist die Auslösung eines
oder mehrerer Reflexe. Die Haut ist ein
kompliziertes Organ, das die empfangenen
Reize den ZNS übermittelt, welches da¬

raufhin mit entsprechenden Impulsen
antwortet. Ausser dem motorischen und
sensorischen spielt das autonome Nervensystem

eine ausschlaggehende Rolle. Ba"

durch wird die Zirkulation und der Mus-

keltonus heeinflusst. Die starke Erregung
ist daher ausserordentlich wichtig, hat
aber nichts mit der Stärke oder der Dauer
der Massage zu tun. Erst wenn der Masseur
die Bedeutung der Reflexorgane erkennb
ist er imstande, durch Beeinflussung auch

entfernter Reflexzonen entsprechende
Wirkungen auszulösen. Weitere Forschung
in diesem Sinn ist nötig, um die theoretische

Grundlage der Stimulierung des au-

tonomen Nervensystems durch Massage 21,1

stützen.
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